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Buch

Clara kann es nicht glau ben: Ihr Ur ur groß va ter soll ein Abori gine ge we sen 
sein. Eine blut ver schmier te Ge wehr ku gel in ei nem ur al ten Le der beu tel be stä
tigt das Er geb nis des Gen tests. Au ßer dem ent deckt sie da rin ei nen ro sa far be
nen Stein, der sich als kost ba rer Di a mant ent puppt. Von Neu gier an ge trie ben, 
mehr über die Ver gan gen heit ih rer Fa mi lie he raus zu fin den, reist Clara nach 
Aust ra li en. Dort be gibt sie sich zu dem Ort, an dem Jan damarra, ein ein hei
mi scher Frei heits kämp fer, und Lore, ihre Ur ur groß mut ter, sich 1895 ken nen 

und lie ben lern ten.
Be hilf ich auf ih rer Spur en su che ist Clara der jun ge und at trak ti ve Rechts an
walt Ya gan, in des sen Adern eben falls Abori gine blut fießt und der sich in der 
Ge gend ziem lich gut aus zu ken nen scheint. Da bei ah nen die bei den je doch 
nicht, dass sie in der men schen lee ren Ein ö de des Kim ber leyPla teaus bald um 

ihr Le ben kämp fen müs sen.

Au to rin

Susan Pe ter son wur de 1955 in Er lan gen ge bo ren und lebt in Süd deutsch land. Ihre 
Re cher chen über die Ko lo ni sie rung Süd aust ra li ens und die dor ti gen Abo rigi
nes ins pi rier ten die Eth no lo gin zu ih ren ge fühl vol len, aber auch aben teu er li chen 

 Aust ra li enRo ma nen.
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1

»Soll das ein Witz sein?« Im ers ten Mo ment glaub te Clara, sich ver
hört zu ha ben. »Das ist völ lig un mög lich.«

»Es ist aber so.« Dr. Baum gärt ner sah nicht sie an, son dern stu
dier te mit leich tem Kopf schüt teln die di ver sen Aus dru cke vor ihm 
auf der Tisch plat te. Für ei nen Au ßen ste hen den wa ren es nichts als 
will kür lich an mu ten de, bun te Stri che. Ein Code, der nur für Ein ge
weih te les bar war. Und ein Code war es tat säch lich: Claras Ge nom.

Alle Mit ar bei ter des La bors Dr. Baum gärt ner und Kol le gen muss
ten eine DNAPro be ab ge ben, die ar chi viert und bei Ver dacht auf 
Kon ta mi na ti on durch FremdDNA mit der frag li chen Au ßenpro
be ab ge gli chen wur de. Clara hat te schon gar nicht mehr da ran ge
dacht, dass sie auf der Ein ver ständ nis er klä rung an ge kreuzt hat te: 
»Ja, ich möch te über alle Be son der hei ten in for miert wer den.« Es 
war ihr erst wie der ein ge fal len, als die Sek re tä rin, Frau Graf, vor
hin ge sagt hat te: »Ach, üb ri gens, der Chef will Sie noch spre chen. 
Ir gend was mit Ih rer Pro be …«

Vor Schreck war ihr bei na he die Pi pet te aus den Fin gern ge glit
ten, mit der sie ge ra de eine Puff er lö sung vor be rei te te. Hat te er et
was ge fun den? Hät te sie bloß nicht dies ver fuch te Kreuz ge macht! 
Es gab so schreck lich vie le Krank hei ten. Woll te sie wirk lich wis sen, 
ob sie spä ter ein mal Par kin son be kom men wür de? Oder die An la ge 
zu Di a be tes zwei in ihr lau er te?
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Vor Dr. Baum gärt ners Tür hat te sie sich zwin gen müs sen, an zu
klop fen. Am liebs ten hät te sie kehrt ge macht. Sie könn te ihm im
mer noch sa gen, sie hät te es sich an ders über legt, hat te sie sich Mut 
ge macht. An de rer seits …

»Ah, da sind Sie ja, Frau Berk mann. Bit te, neh men Sie Platz.«
Clara hat te ver sucht, in sei nem Ge sicht zu le sen, wäh rend er mit 

nerv tö ten der Um ständ lich keit in den di ver sen Pa pier sta peln blät
ter te. Ir gend wie wirk te er nicht be un ru higt. Eher er staunt.

Sie war auf al les ein ge stellt ge we sen. Nur nicht auf das, was er 
eben ge sagt hat te: »Wuss ten Sie, dass Sie ei nen aust ra li schen Abori
gine in ih rer Ah nen rei he ha ben?«

Ihr Pro test ließ ihn be gü tig end lä cheln. »Ich ver ste he, dass es 
un glaub lich klingt. Se hen Sie her.« Er dreh te ei nen der Aus dru
cke so um, dass sie di rekt auf ei nen dick mit Filz stift um ran de
ten Be reich der bun ten Stri che sah. »Hier: Sie ha ben eine sehr 
in te res san te Se quenz auf dem Ab schnitt des Chro mo soms 18. So 
un ge wöhn lich, dass ich der Sa che nach ge gan gen bin. Und in der 
Hap MapDa ten bank wur de ich tat säch lich fün dig: Die se Ab fol
ge ist so ab so lut ty pisch, dass es kei nen Irr tum ge ben kann. Zu
dem pas sen auch ihr Rhe sus fak tor und die Blut grup pe.« Er in
ter pre tier te Claras ver ständ nis lo sen Blick rich tig und füg te hin zu: 
»Abo rig ines sind zu na he zu hun dert Pro zent rhe sus po si tiv und 
be sit zen zu sech zig bis sieb zig Pro zent die Blut grup pe 0. An fang 
des 20. Jahr hun derts hat man ziem lich viel auf die sem Ge biet 
ge forscht.«

»Ir gend wie muss die Pro be ver un rei nigt wor den sein.«
Dr. Baum gärt ners Lä cheln er losch. Er mus ter te sie streng. »Das 

möch te ich jetzt nicht ge hört ha ben, Frau Berk mann. Wenn ich 
den ge rings ten Zwei fel an dem Er geb nis hät te, hät te ich Sie nicht 
zu mir ge be ten.«

Clara spür te, wie ihre Wan gen schlag ar tig heiß wur den. »Na tür
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lich. Ent schul di gen Sie. Es kommt mir nur so ab so lut ver rückt vor. 
Kann es nicht eine Mu ta ti on sein?«

Dr. Baum gärt ner schüt tel te den Kopf. »Wie sagt Sher lock Hol
mes so schön? Wenn man das Un mög li che aus schließt, muss das, 
was üb rig bleibt – so un wahr schein lich es auch er schei nen mag – 
die Wahr heit sein. Ich ver mu te eher eine Sa men spen de. In den 
Acht zi ger jah ren ha ben vie le Frau en auf ame ri ka ni sche Sa men
bän ke zu rück ge griff en, die lei der nicht im mer da rauf ach te ten, 
ob der Spen der auch pass te. Sie müs sen be den ken, da mals be
gnüg te man sich mit der Selbst aus kunft. Spre chen Sie mit Ih
ren El tern.«

»Das wird nichts brin gen. Ich bin mei nem Va ter wie aus dem 
Ge sicht ge schnit ten.«

Dr. Baum gärt ner über leg te. »Viel leicht über eine Ih rer Groß müt
ter? Im Krieg wa ren auch ein paar aust ra li sche Trup pen in Eu ro pa«, 
schlug er dann vor. »Sehr viel wei ter zu rück wird wohl nichts brin
gen, denn es war ein Mann, der Ih nen die se Se quenz ver erbt hat. 
Sonst hät ten wir Hin wei se in der mi toc hond ria len DNA ge fun den. 
Sie wis sen ja: Ur mut ter Eva und ihre Töch ter …«

»Ab ge se hen da von … Kön nen Sie sa gen, wie lan ge es her ist?«, 
frag te Clara.

»Dass die ser Abori gine sei ne DNA hin ter las sen hat?« Dr. Baum
gärt ner schürz te die Lip pen. »Selbst ver ständ lich wür de ich eine 
sol che Schät zung nicht als wis sen schaft lich be zeich nen. Nur aus 
Er fah rung und Ge fühl he raus – ver mut lich nicht mehr als vier bis 
fünf Ge ne ra ti o nen.« Er griff nach sei nem Block und be gann, in 
ra sen der Ge schwin dig keit da rauf zu krit zeln. »Hier sind Sie: X. 
Da rü ber die El tern ge ne ra ti on X und Y. Da rü ber die Groß el tern
ge ne ra ti on – XXYY. Dann die Ur groß el tern – je vier X und Y. 
Und die Ur ur groß el tern – je acht mal X be zie hungs wei se Y. Macht 
ins ge samt, vo raus ge setzt, wir las sen die El tern ge ne ra ti on au ßer 
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Acht, vier zehn Y. Vier zehn Män ner kom men in fra ge. Bi o lo gisch«, 
schränk te er pe ni bel ein. »Das müs sen jetzt nicht die Na men auf 
den Hei rats ur kun den sein.«

Clara schluck te. Für Dr. Baum gärt ner moch te es ja gut und 
schön sein, bei ei ner Mit ar bei te rin aust ra li sche Wur zeln ent deckt 
zu ha ben. Für sie selbst war es ein Schock. Schock war viel leicht 
nicht das rich ti ge Wort. Sie fühl te sich wie frü her, wenn On kel Wal
de mar ihr wie der ein mal ein Ge schenk mit ge bracht hat te, mit dem 
sie nichts an zu fan gen wuss te. Man ches hat te sich im Nach hi n ein 
als gar nicht so übel er wie sen.

Aber jetzt?
Was soll te sie mit die sem Wis sen an fan gen? Sie merk te erst, dass 

sie laut ge dacht hat te, als Dr. Baum gärt ner ihr ei nen mil de er staun
ten Blick zu warf. »In te res siert es Sie denn gar nicht, wer die ser ge
heim nis vol le Mann war, von dem Sie ei nen Teil Ih rer Gene ha ben? 
Wol len Sie der Sa che nicht nach ge hen?«

»Doch, doch«, be eil te Clara sich zu mur meln, wo bei sie sich frag
te, wie ihre Mut ter auf eine ent spre chen de Er kun di gung re a gie ren 
wür de. Ach, üb ri gens, Mama, weißt du, wo her ich Abori gine-DNA 
habe?

Zum Glück war bald Fei er abend. Er leich tert, der kaum ver hüll
ten Neu gier der Kol le gen zu ent kom men, die na tür lich wis sen woll
ten, was hin ter der Tür zu Dr. Baum gärt ners Büro ge spro chen wor
den war, und mehr oder we ni ger ge schickt nach bohr ten, ver stau te 
sie Kit tel und La bor schu he in ih rem Spind. Kei nem von ih nen 
hat te sie die Wahr heit ge sagt. Seit zwei Mo na ten ar bei te te sie hier. 
Das Ver hält nis zu den üb ri gen La bor as sis ten ten war freund lich
pro fes si o nell, das zur Sek re tä rin Frau Graf von Aus weich ma nö vern 
ge prägt. Ihre freund lich ge mein te Auf dring lich keit ließ Clara je des 
Mal in ner lich zu rück zu cken, wenn sie sich nach ih ren Plä nen für 
das nächs te Wo chen en de er kun dig te.
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Zu kei nem der Kol le gen oder Vor ge setz ten war ihr Ver hält nis 
von der Art, dass sie sich ei nem von ih nen hät te an ver trau en wol
len. Als Ein zel kind war Clara es ge wöhnt, die meis ten Din ge mit 
sich selbst ab zu ma chen. Ihr Va ter hat te nie Zeit ge habt. Im mer war 
et was im Ge schäft ge we sen. Und ihre Mut ter brach te bei al ler Lie
bens wür dig keit nur In te res se für ihre ge lieb te Mu sik auf. Clara hat
te sich man ches Mal ge fragt, was sie be wo gen hat te, ihre Kar ri e re als 
Kon zert pi a nis tin für das Da sein als Frau des Op ti ker meis ters Berk
mann auf zu ge ben. Eine Zeit lang hat te sie ver sucht, ihre Träu me 
auf ihre Toch ter zu über tra gen. Mit Grau sen er in ner te Clara sich 
an die end lo sen Übungs stun den und vol ler Dank bar keit an Frau 
 Mey er, die Kla vier leh re rin, de ren Verdikt: »Das Kind wird nie mehr 
als mit tel mä ßig; spa ren Sie sich das Geld und der Klei nen und mir 
die Quä le rei« ihr Mar ty ri um be en det hat te.

Von da an hat te sie tun und las sen kön nen, was sie woll te. Im 
Nach hi n ein frag te sie sich manch mal, ob ihre Mut ter da mals das 
In te res se an ihr ver lo ren hat te. Oder war es spä ter ge we sen, als sie 
mit der Hand ball mann schaft ih res Turn ver eins prak tisch je des Wo
chen en de ein Tur nier be stritt?

Dort, im Ver ein, hat te sie auch Ri eke ken nen ge lernt, ihre bes
te Freun din. Bei de auf ihre Art Au ßen sei ter, hat ten sie sich eng 
an ei nan der an ge schlos sen. Ri eke hat te kei nen Va ter – je den falls 
kann te sie ihn nicht. Ihre Mut ter, eine über zeug te Fe mi nis tin, 
hat te sich künst lich be fruch ten las sen, ohne ei nen Ge dan ken da
ran zu ver schwen den, wo her das preis wer te Sper ma kam. »Du 
hast kei nen Papi«, hat te sie ih rer Toch ter brüsk er klärt, so bald 
die se an fing, Fra gen zu stel len. »Du hast mich. Wir brau chen kei
nen Mann.«

Clara er in ner te sich noch gut an das ers te Mal, als die Freun din 
sie ins Ver trau en ge zo gen und ihr er zählt hat te, dass sie ein »Spen
der kind« wäre: »Für sie ist es al les wun der bar. Sie fühlt sich toll – 
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die eman zi pier te Pow er frau. Ich glau be, am liebs ten wäre es ihr, sie 
hät te mich mit tels Par theno ge ne se be kom men wie die se blö den 
Frucht fie gen in Bio. Aber ich bin kei ne Frucht fie ge. Ich wür de 
ger ne wis sen, wo her ich die Hälf te mei ner Gene habe.«

»Die un e he li chen Kin der wis sen das doch auch nicht. Oder 
adop tier te …«, hat te Clara ein ge wandt.

»Die ha ben alle eine Chan ce, es he raus zu krie gen. Bei den un e he
li chen ist es na tür lich schwie ri ger, aber auf je den Fall läuft ir gend
wo ein Mann he rum, der der Va ter ist. Bei mir ist da nichts als ein 
Rea genz glas. Es ist, als ob ich ir gend wie künst lich wäre«, hat te sie 
ver sucht, es Clara ver ständ lich zu ma chen. »Wenn Mum ei nen Lieb
ha ber ge habt hät te oder ei nen Ex – dann wäre da eine re a le Per son. 
Je mand, der ge re det hat und ge lacht oder ge fucht. Wenn ich mir 
mei nen Va ter vor zu stel len ver su che, dann sehe ich im mer nur eine 
Hand, ei nen Pe nis und ei nen Plas tik be cher.«

Da rauf hat te Clara nichts zu er wi dern ge wusst. Eine gan ze Wei le 
hat ten sie schwei gend da ge ses sen. Als Ri eke schließ lich das Schwei
gen ge bro chen hat te, hat te ihre Stim me rau ge klun gen von un ter
drück ten Trä nen: »Und weißt du, was Mum ge sagt hat, als ich sie 
frag te, ob sie sich denn gar nicht da für in te res siert hät te, wer der 
Va ter ih res Kin des wird?«

»Was denn?«
»Dass es doch bloß Sper ma ge we sen wäre.« Ri eke hat te bit ter auf

ge lacht. »Als sei Sper ma eine Art Ka ta ly sa tor.«
»Ver mut lich meint sie tat säch lich, es sei nicht wich tig.« Ihre ei

ge ne Mut ter zeig te eine so er staun li che Ig no ranz den Na tur wis sen
schaf ten ge gen über, dass es Clara gar nicht so un wahr schein lich 
er schien, dass Rie kes Mut ter sich ein bil de te, ihre Toch ter ganz al
lein for men zu kön nen. Wie ei nen Klum pen Ton. »Auf je den Fall 
nützt es nichts, ihr jetzt Vor wür fe zu ma chen. Selbst wenn sie woll
te, könn te sie dir kei nen Va ter aus dem Hut zau bern.«
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Ri eke hat te die Lip pen so fest auf ei nan der ge presst, bis sie nur 
noch ein schma ler, blut lee rer Strich in ih rem Ge sicht wa ren.

»Wenn du magst, kön nen wir eine Lis te auf stel len. Von dei nen 
Ei gen schaf ten, die du nicht von dei ner Mut ter hast«, hat te Clara 
vor ge schla gen, um die Freun din ir gend wie ab zu len ken. »Da raus 
könn te man dann so et was wie ein Pro fil er stel len. Das ist bes ser 
als nichts, fin dest du nicht?«

Die Ab len kung hat te funk ti o niert. Ri eke hat te sich mit Feue rei fer 
in die Auf ga be ge stürzt. Sei ten lan ge Lis ten hat ten sie er stellt, wo bei 
sie im mer wie der mit dem Pro blem kon fron tiert wur den, dass die 
Erb gän ge nicht klar nach voll zieh bar wa ren. Hat te Ri eke nun ihre 
nuss brau nen Au gen, die sich so deut lich von den blass blau en ih rer 
Mut ter un ter schie den, vom un be kann ten Va ter, oder war der Groß
va ter durch ge schla gen? Braun war do mi nant, blau re zes siv. Wenn 
ihre Mut ter je doch bei de An la gen in sich trug und ihr Va ter eben
falls, konn te man nicht sa gen, ob er blaue oder brau ne Au gen hat
te. Rie kes Groß el tern wa ren bei de be reits vor Jah ren ge stor ben, zur 
rest li chen Ver wandt schaft be stand seit ewi gen Zei ten kein Kon takt 
mehr. Es gab nie man den, der ih nen wei ter hel fen konn te. Schließ
lich hat ten sie auf ge ge ben.

»Weißt du, ich den ke, viel leicht ste he ich ei nes Ta ges vor ihm, 
und dann wer de ich es wis sen«, hat te Ri eke ge sagt und fast lie be voll 
das un fer ti ge Port rät in die un ters te Schub la de ih res Schreib ti sches 
glei ten las sen. »Viel leicht sucht er ja auch nach mir.«

Da nach hat ten an de re Din ge die bei den Mäd chen be schäf tigt: 
das zu neh mend zeit auf wen di ge re Trai ning, die Schu le und, nicht zu 
ver ges sen, die Jungs. In den letz ten Jah ren schien Ri eke sich da mit 
ab ge fun den zu ha ben, dass sie nie wis sen wür de, wer ihr Va ter war.

Der Bus hielt mit ei nem Ruck. Clara sah auf und er schrak: Um 
ein Haar hät te sie ihre Hal te stel le ver passt. Hek tisch dräng te sie 
sich an mit Tü ten voll  be pack ten Mit fah ren den vor bei und sprang 
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im letz ten Mo ment auf den Bür ger steig. Soll te sie noch schnell et
was zum Abend es sen be sor gen? Nein, ent schied sie. Kei nen Mo
ment län ger als nö tig woll te sie es auf schie ben. Un ge dul dig kau te 
sie auf ih rer Un ter lip pe, wäh rend sie war te te, dass Ri eke ih ren An
ruf an nahm.

Nach ei ner ge fühl ten Ewig keit hör te sie end lich eine un ge wohnt 
trä ge Stim me: »Jaa, hal lo.«

»Ri eke?«
»Wer sonst?«
»Du klingst so ko misch.«
»Echt? Ich hab ge schla fen.« Wie zur Be stä ti gung gähn te Ri eke 

herz haft.
»Am hell lich ten Tag? Bist du krank?«
»Nö.« Ri eke zö ger te kurz, ehe sie fort fuhr: »Ich bin nur 

 schwan ger.«
»Was? Echt? Von wem denn?«, ent fuhr es Clara. »Ich mei ne, seit 

wann denn?«, be rich tig te sie sich rasch. Als sie das letz te Mal mit
ei nan der ge spro chen hat ten, hat te Ri eke kei nen neu en Mann in 
ih rem Le ben er wähnt.

»Ge ra de erst. Ich woll te es ei gent lich noch nie man dem sa gen. 
Noch nicht ein mal Benny weiß Be scheid. Du bist die Ers te.«

»Benny?«, frag te Clara nach. Der Name sag te ihr nichts. Sie war 
fast si cher, dass er noch nicht zwi schen ih nen ge fal len war.

»Wir sind seit ei nem hal ben Jahr zu sam men. Du kennst ihn 
nicht. Des halb habe ich dir auch nichts von ihm er zählt. Wenn es 
nicht ge klappt hät te, dann hät test du es nie er fah ren.«

Clara un ter drück te ein Seuf zen. Das war ty pisch Ri eke!
»Dann hole es jetzt bit te nach. Al les!«
Die nächs te hal be Stun de ver ging wie im Flug, bis Ri eke plötz

lich mit ten im Satz ab brach und ab rupt frag te: »Wie so hast du ei
gent lich an ge ru fen?« Hin ter grund ge räu sche lie ßen da rauf schlie
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ßen, dass je mand die Woh nung be trat. Ver mut lich Benny, denn 
Clara hör te ein ge mur mel tes: »Hal lo, Schatz, schon da? Ich habe 
dich noch gar nicht er war tet.«

Clara wäre es lie ber ge we sen, mit Ri eke al lein zu spre chen. Aber 
das hät te be deu tet, zu ei nem spä te ren Zeit punkt er neut an zu ru fen, 
und sie konn te – und woll te – nicht län ger war ten. »Du wirst es 
nicht glau ben: Ich habe ei nen aust ra li schen Abori gine als Ur groß va
ter«, platz te sie des halb he raus. »Viel leicht auch als Ur ur groß va ter.«

Ri eke brauch te ein paar Se kun den, ehe sie re a gier te. »Du machst 
Wit ze, oder?«

»Nein. Ich kann es selbst noch nicht glau ben, aber es stimmt 
wohl.« So knapp wie mög lich schil der te Clara der Freun din die 
Hin ter grün de.

»Wow!«, staun te die. »Schon toll, was man heut zu ta ge al les he
raus be kommt. So gar mehr, als man wis sen woll te. Je den falls ist jetzt 
klar, wie so du im mer so prob lem los braun wirst.«

Clara un ter drück te eine är ger li che Ant wort. Von Ri eke hät te 
sie et was an de res als eine solch ste re o ty pe Re ak ti on er war tet. »Das 
muss nicht an den Abori gineGe nen lie gen«, er wi der te sie. »Wenn 
es so ein fach wäre, müss te ich ja auch mu si ka lisch sein. Und das 
bin ich ab so lut nicht.«

»Wie so mu si ka lisch?« Ri eke hat te sich nie für et was in te res siert, 
das nicht in ir gend ei nem Zu sam men hang mit Sport stand.

»Na, Abo rig ines sol len doch so mu si ka lisch sein. Je den falls habe 
ich ir gend wo ge le sen, dass sie end lo se Ge sän ge zu ih ren Tän zen 
kom po nie ren.«

»Über Kän gu rus?« Ri eke ki cher te. »Tut mir leid, es ist al les so ver
rückt. Will kom men im Klub! Jetzt hast du auch ei nen un be kann
ten Vor fah ren. Was willst du nun ma chen?«

Ge nau das hat te Clara sich auch schon ge fragt. Dr. Baum gärt
ner hat te gut re den. Auf dem Pa pier hat ten sei ne X und Y ganz klar 
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und über sicht lich aus ge se hen. Als müs se man mit dem Fin ger nur 
den Li ni en fol gen, um am rich ti gen Ende zu lan den. Da bei hat te 
sie nicht die lei ses te Ah nung, un ter wel chem Y sich der ge heim nis
vol le Ahn ver barg. Ir gend wo gab es ei nen zer drück ten Schuh kar
ton mit al ten Fo tos. Falls ihre Mut ter ihn nach dem Tod des Va ters 
nicht weg ge wor fen hat te.

Clara biss die Zäh ne zu sam men. Bei ih rer Mut ter war wirk lich 
Hop fen und Malz ver lo ren. Zu ger ne hät te sie mit ih rem Va ter die 
Prob le ma tik er ör tert. Was wür de er ihr ra ten?

Bis her hat te sie sich noch nie Ge dan ken über ihre Her kunft ge
macht. Wa rum auch? Die Ver wandt schaft war zwar zahl reich, aber 
weit ver streut. Weih nach ten wur den Kar ten grü ße aus ge tauscht, 
hier und da gar niert mit halb her zi gen Ein la dun gen oder Be suchs
an kün di gun gen, die stets im San de ver lie fen. Ein zig zu On kel Wal
de mar, dem äl te ren Bru der ih res Va ters, war die Ver bin dung ein 
we nig en ger ge we sen. Zu min dest, bis er nach Süd a me ri ka aus ge
wan dert war. War es Ar gen ti ni en oder Chi le? Egal, seit dem hat ten 
sie den Kon takt zu ihm ver lo ren.

Zur Be er di gung ih res Va ters vor zwei Jah ren wa ren ei ni ge an ge
reist, aber zu dem Zeit punkt hat te es Clara herz lich we nig in te res
siert, in wel chem Ver wandt schafts ver hält nis sie zu On kel Gün ter 
oder Tan te Hil de stand. Als sie jetzt ver such te, sich die Ge sich ter 
ins Ge dächt nis zu ru fen, konn te sie sich nur an ab so lut un auff äl
lige Er schei nun gen er in nern.

Nie mand war da run ter ge we sen mit auff äl li ger Lo cken pracht 
oder un ge wöhn lich dunk lem Teint.

Wo ran er kann te man sonst ei nen Abori gine?

Die nächs ten Tage ver brach te Clara jede freie Mi nu te im In ter
net. Er staunt las sie, dass es in Aust ra li en vor der Be sied lung durch 
Eu ro pä er ei gent lich kei nen Fle cken Erde ge ge ben hat te, der nicht 
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schon be sie delt ge we sen wäre. Nur nicht auf die ge wohn te Art der 
Al ten Welt, son dern in wild be u te ri scher Le bens wei se. Eine Le bens
wei se, die eine pe nib le Kennt nis der To po gra fie und ih rer Ei gen ar
ten vo raus setz te. Dazu muss te man ge nau wis sen, wann wo wel che 
Früch te reif ten, wo in Tro cken zei ten die letz ten Was ser re ser voirs 
la gen und was über haupt al les ess bar war.

Die Kul tu ren der Abori gine völ ker hat ten trotz der di ver sen re
gi o na len Ei gen hei ten alle ei nes ge mein sam: So et was wie Pri vat
be sitz kann ten sie nicht. Es muss te also zwangs läu fig zu Aus ei
nan der set zun gen mit den Sied lern kom men: Für sie wa ren die 
Abo rig ines, die sich in Er man ge lung an de rer Beu te Wei de tie re hol
ten, »schwar zes, die bi sches Ge sin del«. Wohl mei nen de ver such ten, 
sie mit Mehl und De cken ab zu spei sen. Bru ta le re Far mer scheu
ten selbst vor Mord nicht zu rück, um ihr Vieh zu schüt zen. Eine 
Welt, die Clara ge ra de wegs aus ei nem Wild west film ent sprun gen 
zu sein schien.

Zu fäl lig stieß sie auf Na men wie Lud wig Leich hard, der 1848 
mit samt sei ner Ex pe di ti on im In ne ren des Kon ti nents spur
los ver schwun den war; auf Ama lie Diet rich, die eben falls Mit te 
des 19. Jahr hun derts für die Samm lung Go def roy jah re lang al lei
ne durch das Out back ge zo gen war und kis ten wei se Pfan zen und 
Tie re nach Ham burg ge schickt hat te, und sie wun der te sich über 
die Stur heit der preu ßi schen Lu the ra ner, die teil wei se als ge schlos
se ne Ge mein den ans an de re Ende der Welt ge zo gen wa ren, um kei
ne Zu ge ständ nis se an die Ein heit der evan ge li schen Glau bens leh re 
ma chen zu müs sen. Al les fas zi nie ren de Ge schich ten, nur konn te sie, 
trotz der spe zi el len An ce stor-Blogs mit el len lan gen Na mens lis ten der 
Im mig ran ten, beim bes ten Wil len kei ne Ver bin dung zu ih rer Fa
mi lie her stel len. Na tür lich war der eine oder an de re Berk mann da
run ter. Stets je doch aus Re gi o nen Deutsch lands, die weit ent fernt 
von den ihr be kann ten Hei mat städ ten la gen.

Peterson_Aborigine_CC.indd   15 22.10.2014   14:33:37



16

Ein wei te res Pro blem war die Schreib wei se. Berk mann konn te 
Berg mann, Berk man, Berck mann oder sonst wie ge schrie ben wer
den. Mit der Or tho gra fie hat te man es im 19. Jahr hun dert nicht 
sehr eng ge se hen. Dann er in ner te sie sich, dass die Fa mi lie müt ter
li cher seits na tür lich an de re Na men ge führt hat te. Bloß wel che? Ihre 
Mut ter war eine ge bo re ne Bohn. Aber schon der Mäd chen na me ih
rer Groß mut ter war Clara nicht ge läu fig. Und noch wei ter zu rück 
ver schwamm al les im Un be kann ten.

Viel leicht half es ihr, wenn sie es auf zeich ne te? Clara griff sich ein 
gro ßes Blatt, mal te un ten in die Mit te ein gro ßes X für sich selbst 
und schrieb schräg rechts da rü ber: Gab ri e le Berk mann, ge bo re ne 
Bohn, links plat zier te sie ih ren Va ter: Chris toph Berk mann. Die 
El tern ih res Va ters hat ten Irm gard und Lud wig Berk mann ge hei
ßen, das wuss te sie noch. Bei den Vor na men der El tern ih rer Mut ter 
muss te sie pas sen. Der obe re Teil des Blatts blieb weiß.

Frust riert kau te sie auf dem Blei stif ten de he rum. So wur de es 
nichts mit ih ren Nach for schun gen! Ohne die Na men der frü he ren 
Ge ne ra ti o nen und ei nen An halts punkt in Aust ra li en war es wie die 
be rühm te Su che nach der Steck na del im Heu hau fen. Mit der Er
schwer nis, dass sie die Steck na del nicht ein mal er ken nen wür de. 
Es half nichts: Sie muss te nach Hau se fah ren und ver su chen, ihre 
Mut ter aus zu fra gen.

Zwei Wo chen spä ter stand sie vor der ver trau ten Tür ne ben dem 
un auff äl li gen Schau fens ter. Es war so un auff äl lig, dass kaum ei
nem der Pas san ten, die vor bei has te ten, auf el, dass in der Aus la ge 
kei ne Bril len ge stel le mehr la gen. Die Lage war nicht güns tig, auch 
hat te um die Ecke eine der gro ßen Op ti ker ket ten eine Fi li a le er
öff net. Alle Ver su che, für das Ge schäft ei nen Nach fol ger zu fin den, 
wa ren im Sand ver lau fen. Ein Ver kauf des Hau ses war über fäl lig, 
doch hat te Claras Mut ter es ver stan den, alle po ten zi el len In te res
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sen ten zu ver schre cken. Lan ge al ler dings wür de man es nicht mehr 
hi naus schie ben kön nen.

Be klom men dreh te Clara den Schlüs sel im Schloss, drück te die 
Tür auf und be trat den düs te ren, leicht muf g rie chen den Flur, der 
zum Trep pen haus im hin te ren Teil führ te. Aus schie rer Ge wohn heit 
mied sie die knar ren de fünf te Stu fe und wäre fast ge stol pert, als das 
Li no le um auf der Stu fe da rü ber plötz lich weg rutsch te. Sie hielt sich 
ge ra de noch fest, aber die Rei se ta sche ent glitt ih rer Hand und pol
ter te die Trep pe he rab. Sie stieg nach un ten und hat te sie noch nicht 
wie der in Hän den, als oben die Woh nungs tür auf ge ris sen wur de.

»Clär chen! Da bist du ja. Ich habe dich schon vor Stun den er
war tet.«

»Ich bin so früh wie mög lich los.« Wie brach te ihre Mut ter es nur 
im mer fer tig, dass sie sich schul dig fühl te?

»Na, jetzt bist du ja da. Ich set ze gleich Was ser auf.«
Clara brach te die Ta sche in ihr al tes Kin der zim mer und ging ins 

Ba de zim mer, um sich die Hän de zu wa schen. Es war selt sam: Kaum 
war sie hier, schien sie nicht mehr vier und zwan zig, son dern wie
der vier zehn zu sein. Nicht nur, weil ihre Mut ter sie so be han del te. 
Hat te sie sich wirk lich so we nig ver än dert?

Kri tisch mus ter te sie sich im Spie gel über dem Wasch be cken. 
An ih rer Er schei nung war ei gent lich nichts aus zu set zen: fein ge
schnit te ne Ge sichts zü ge, der Mund viel leicht ein we nig zu breit, 
aber die Grüb chen, die sich bil de ten, so bald sie lä chel te, mach ten 
das wett. Als Teen ager hat te sie sich vor al lem an ih rer Nase ge stört, 
die von On kel Wal de mar we nig zart füh lend als »Him mel fahrts na
se« be zeich net wur de. Zu sam men mit den klei nen, wohl ge form
ten Ohr mu scheln ver lieh sie ihr ein leicht ko bold ar ti ges Aus se hen. 
Ihr dich tes dun kel brau nes Haar trug sie kurz ge schnit ten, weil es, 
wie es so schön hieß, »schwer fri sier bar« war. Frisch ge wa schen 
um stand es ih ren Kopf wie eine Glori ole. Am be mer kens wer tes
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ten wa ren je doch ihre Au gen in ei ner un de fi nier ba ren Mi schung 
aus Braun, Gold und Grün. Je nach Stim mung spie gel ten sie un
durch dring lich wie ein Moor see, iri sier ten wie Son nen strah len im 
be weg ten Blatt werk der Bäu me oder strahl ten warm wie schim
mern de Gold mün zen.

»El fen au gen«, hat te Ste fan sie im mer ge nannt. Be vor er ent schie
den hat te, dass eine Elfe wohl doch nicht die rich ti ge Frau für den 
zu künf ti gen Ober meis ter der Metz ge rin nung von Süd ba den war. In
zwi schen war sie froh da rü ber. Da mals je doch hat te es tie risch weh
ge tan und den letz ten An stoß da für ge ge ben, ihre Be rufs aus bil dung 
so weit von zu Hau se weg zu ab sol vie ren, wie nur ir gend mög lich.

»Kommst du? – Was machst du ei gent lich so lan ge da drin?«
Die in leicht nör geln dem Ton ge stell te Fra ge ließ Clara ih rem Spie

gel bild eine Gri mas se schnei den, ehe sie die Klin ke her un ter drück te 
und sich ih rer Mut ter ge gen über an den Kü chen tisch setz te. Sie war
te te ge ra de noch ab, dass die se ihr den Kaff ee ein schenk te, ehe sie die 
Fra ge stell te, die sie in Ge dan ken schon so oft ge stellt hat te: »Ach, üb
ri gens, Mama, weißt du, wo her ich Abori gineDNA habe?«

»Abori gineDNA … Ist das ir gend ei ne ko mi sche Be zeich nung 
für et was Be stimm tes?«, frag te ihre Mut ter, voll kom men da rauf 
kon zent riert, den brö se li gen Nuss ku chen auf zu schnei den. Ihre 
fein glied ri gen Pi a nis tin nen hän de han tier ten so lie be voll mit den 
Por zel lan tel lern, als sei en sie Klavi er tas ten, de nen sie eine Me lo die 
ent lo cken woll ten. »Clär chen, du weißt doch, dass ich nichts von 
die sen Din gen ver ste he.«

Clara ver steif te sich. Sie hass te es, wenn sie Clär chen ge nannt 
wur de, und au ßer ih rer Mut ter, die die se Ab nei gung be harr lich ig
no rier te, wag te es nie mand mehr, sie mit die ser Ko se form an zu spre
chen. Des we gen sag te sie brüs ker als ge plant: »Das ist ge nau das, 
wo nach es klingt: Ich habe Gene von ei nem aust ra li schen Ur ein
woh ner, eben ei nem Abori gine.«
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»Na tür lich nicht! Wie kommst du über haupt auf ei nen sol chen 
Un sinn?« Gab ri e le Berk mann sah nun doch auf und mus ter te ihre 
Toch ter be sorgt. »Hast du etwa ir gend wel che von die sen Par tyDro
gen ge nom men? Me di ka men te?«

»Nein, Mama, das habe ich nicht«, ent geg ne te Clara ent schie den. 
»Es ist auch kein Un sinn, son dern das Er geb nis mei ner Ge nom
analy se von Dr. Baum gärt ner.«

»Ist das nicht dein Chef in die sem Fran ken steinLa bor? Wie so 
ana ly siert er dein … Wie hast du es noch mal ge nannt?«

Es war nicht ein fach, ei ner Frau, die bei der Er wäh nung des Na
mens »Men del« spon tan an ei nen un be kann ten Kom po nis ten von 
Kla vier kon zer ten dach te, die Sach la ge zu er klä ren. Clara wun der te 
sich manch mal, wie man so voll kom men des in te res siert an den Ge
heim nis sen der Na tur sein konn te. Für sie und ih ren Va ter wa ren 
Na tur wis sen schaf ten im mer eine Art Wun der tü te ge we sen, prall 
ge füllt mit fas zi nie ren den Rät seln und Er kennt nis sen.

Wie er wohl auf die se Er öff nung re a giert hät te? Zu min dest mit 
mehr In te res se als ihre Mut ter, de ren Auf merk sam keit ge ra de na
he zu voll stän dig von ei nem an ge trock ne ten Mar me la den feck auf 
ih rem Blu sen är mel in An spruch ge nom men wur de und die Claras 
Be richt über ihr Ge spräch mit Dr. Baum gärt ner nur mit bei läu fig 
ein ge streu ten Hmms und Ahas kom men tier te.

»Und das be deu tet, dass un ter mei nen Vor fah ren ein aust ra li
scher Ein ge bo re ner, ein Abori gine, sein muss«, schloss Clara ab
sicht lich dras tisch.

Tat säch lich ließ ihre Mut ter von dem Ver such ab, den hart nä cki
gen Klecks mit dem Dau men na gel ab zu krat zen, was so wie so we nig 
aus sichts reich war. »Wie so muss?«

»Hast du mir denn nicht zu ge hört?« Clara un ter drück te ein Seuf
zen. »In mei nen Ge nen …«

»Doch, doch, ich habe dir zu ge hört. Aber es scheint mir trotz dem 
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blöd sin nig. Was sa gen schon ein paar Gene un ter Zig tau sen den? 
Die kön nen auch zu fäl lig durch ei nan der ge ra ten sein.«

»Es kann kei ne Spon tan mu ta ti on sein. Dr. Baum gärt ner war sich 
ab so lut si cher.«

»Pah, was be sagt das schon. Die Wis sen schaft ler sind sich im mer 
si cher. Bis zwan zig Jah re spä ter he raus kommt, dass al les ein Rie
sen bluff war.«

»In die sem Fall wür de ich nicht da rauf wet ten. – Gibt es hier ir
gend wo noch Fa mi li en un ter la gen?«

»Was meinst du mit Un ter la gen? Dei ne Ge burts ur kun de und das 
gan ze Zeugs habe ich dir doch ge ge ben, als du da mals nach Kiel ge
zo gen bist. Sag nicht, du hät test es ver lo ren!«

»Nein, das ist al les da«, be eil te Clara sich zu ver si chern. »Ich 
mein te eher die Ge burts ur kun den von dir und Papa oder die Hei
rats ur kun den von eu ren El tern. Ir gend et was, was mir wei ter hel fen 
könn te. Was ist mit dem Schuh kar ton vol ler Fo tos?«

»Der ist ir gend wo auf dem Dach bo den. – Wozu willst du denn 
die Hei rats ur kun den un se rer El tern?«

»Weil da meis tens auch An ga ben zu den El tern der Braut leu te 
zu fin den sind«, er klär te Clara und sprang auf. »Wo un ge fähr steht 
die ser Kar ton?«

»Willst du nicht erst ein mal dei nen Ku chen auf es sen? Ich habe 
ihn ext ra für dich ge ba cken.«

Zwei Stü cke Ku chen und drei Tas sen Kaff ee spä ter stieg Clara end
lich die stau bi ge und stei le Dach bo den trep pe hi nauf. Ihre Mut ter 
glaub te sich zu er in nern, dass sie alle Un ter la gen, von de nen sie ge
dacht hat te, sie könn ten wich tig sein, in die Kis te zu den be schä
dig ten De ko ra ti ons ar ti keln ge packt hat te. Tat säch lich la gen ganz 
oben ei ni ge gro ße, prall ge füll te Um schlä ge und der Schuh kar ton. 
Mit klop fen dem Her zen trug Clara den Schatz ins Wohn zim mer.
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Als Ers tes ar bei te te sie sich durch die Fo tos. Es muss ten an die 
hun dert sein. Auf man chen stan den Na men in Süt ter lin schrift und 
Daten. An de re wa ren auf Pap pe ge zo gen und tru gen vor nehm wir
ken de Auf dru cke mit der Sig na tur des Fo to a te li ers, in dem sie auf
ge nom men wor den wa ren. Alle in dem ty pi schen Se piaFarb ton 
al ter Fo to gra fi en. Män ner, Frau en und Kin der in alt mo di scher Klei
dung. Di cke und dün ne, gro ße und klei ne, hüb sche und we ni ger 
hüb sche. Aber nicht ein ein zi ges Ge sicht, das nicht klar mit tel eu
ro pä i sche Züge auf ge wie sen hät te. Die se Spur en de te im Nichts.

Als Clara die Fo tos wie der ein räum te und den Kar ton schloss, 
sah sie über rascht, dass es be reits dun kel war.

»Hast du ge fun den, wo nach du ge sucht hast?« Die Stim me ih rer 
Mut ter kam aus dem gro ßen Ses sel ne ben der Sans ev erie, in dem 
ihr Va ter im mer ge ses sen hat te. Sie hat te die Steh lam pe di rekt da
ne ben nicht ein ge schal tet, und Clara frag te sich, wie lan ge sie dort 
schon ge ses sen und sie be ob ach tet hat te.

»Nein, lei der nicht.«
»Kann ich dir ir gend wie hel fen?«
Das An ge bot kam un er war tet. Clara ver such te, im Ge sicht ih

rer Mut ter zu le sen, aber im Licht der Stra ßen la ter ne an der Haus
ecke wa ren selbst ihre Um ris se im Ses sel nur ver schwom men zu 
er ken nen.

»Es scheint dir äu ßerst wich tig zu sein«, füg te sie wie als Er klä
rung hin zu. »Dein Va ter ist nicht mehr da, um dir zu hel fen. Ich 
ver ste he dich nicht, aber wenn du mir sagst, was zu tun ist, wer
de ich es tun.«

Ge rührt sprang Clara auf und lief zu ih rer Mut ter, um sie in die 
Arme zu schlie ßen. »Dan ke, Mama. Das ist sehr lieb von dir. Ich 
weiß nur selbst noch nicht, wie ich wei ter vor ge hen will. Kannst 
du dich ei gent lich an dei ne Groß el tern er in nern? Oder gibt es ir
gend wo noch alte Fo tos von ih nen?«
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Gab ri e le Berk mann schüt tel te den Kopf. »Bei Tan te Isol de gab 
es kei ne Fo tos. Ko misch, ei gent lich. Ich habe frü her nie da rü ber 
nach ge dacht. Es war eben so. Aber jetzt, wo du es sagst … Viel leicht 
soll te ich ihr schrei ben und sie da nach fra gen. – Mei ne Groß el tern? 
Ich glau be, die wa ren alle bei de schon vor dem Un fall ge stor ben. 
Je den falls habe ich kei ner lei Er in ne rung an sie.«

Tan te Isol de war die äl te re Schwes ter von Gab ri e le Berk manns 
Mut ter. Sie hat te da mals, als das Auto, in dem Gab ri e les El tern und 
ihr jün ge rer Bru der sa ßen, bei Glatt eis von der Stra ße ge rutscht und 
mit al len In sas sen in die Tie fe ge stürzt war, das ver wais te Mäd chen 
zu sich ge nom men und ihr Bes tes ge tan, der Nich te die El tern zu 
er set zen. Aber die bei den wa ren zu un ter schied lich ge we sen: Isol
de Hof mann war Buch hal te rin durch und durch, und ihre sprö
de Kor rekt heit kol li dier te im mer wie der mit der un be küm mer ten 
Sprung haf tig keit ih rer Nich te. Als die jun ge Gab ri e le ein Sti pen di
um am Kon ser va to ri um er hielt, war sie nur all zu froh, der Ob hut 
der Tan te zu ent kom men – und die Tan te, die Ver ant wor tung für 
ei nen so an stren gen den Teen ager ab ge ben zu kön nen.

»Hat sie nie von dei nen El tern er zählt? Wo sie sich ken nen ge lernt 
ha ben oder so et was?«

Clara stand auf, um die bei den Tisch lam pen auf der Kom mo de 
ein zu schal ten. Sie lie ßen sich dim men, und in ih rem war men Licht 
sah sie, wie ihre Mut ter lang sam den Kopf schüt tel te.

»Ich kann mich nicht er in nern.« Ehr lich er staunt sah sie Clara 
an. »Wenn ich jetzt da rü ber nach den ke, ist es wirk lich et was selt
sam ge we sen. Sie hat nie mals von sich aus über sie ge spro chen.«

»Auch nicht, als du schon äl ter warst?«
»Nein, ich dach te im mer, es wäre zu schreck lich für sie. Sie hing 

sehr an mei nem Bru der, weißt du? Er war für sie wie ein ei ge ner 
Sohn. Manch mal den ke ich, ihr wäre es lie ber ge we sen, ich hät te 
mit im Wa gen ge ses sen. Nicht er.«
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»Ihr habt tat säch lich nie da rü ber ge spro chen?«, frag te Clara un
gläu big.

»Nein. Weißt du, da mals wur de vie les tot ge schwie gen.« Ihre 
Mut ter schloss kurz die Au gen und stieß die Luft aus, ehe sie lei se 
sag te: »Ich hat te Angst da vor, dass sie mich nur aus Pficht ge fühl 
auf ge nom men hat.«

»Sie hät te dich doch auch ins Heim ge ben kön nen, wenn sie dich 
nicht ge wollt hät te.«

»Das hät te sie …« Gab ri e le Berk mann lä chel te et was ver zerrt. 
»Aber Tan te Isol de war im mer aus ge spro chen pficht be wusst.«

»Ha ben wir sie des halb nie be sucht?«
»Es hat sich nie er ge ben«, sag te ihre Mut ter aus wei chend. 

»Schließ lich lebt sie nicht ge ra de um die Ecke.«
Das stimm te. Clara er in ner te sich dun kel an die Ab sen der a d res

se auf dem Um schlag der Weih nachts kar te, die Jahr für Jahr ge nau 
eine Wo che vor dem 24. De zem ber ein zu treff en pfeg te und auf der 
je des Jahr au ßer den üb li chen Wün schen das Glei che stand: »Wenn 
ihr zu fäl lig in der Ge gend seid, wür de ich mich freu en, wenn ihr 
vor bei kämt.«

Na tür lich war das nie der Fall ge we sen. Wenn die Berk manns in 
Ur laub fuh ren, was we gen des Ge schäfts sel ten der Fall war, zog es 
sie eher in den Sü den.

»Hast du ihre Ad res se? Sie wohnt in Bre men, nicht?«
»Nein, sie ist vor ein paar Jah ren um ge zo gen. In ein Al ten heim 

ir gend wo auf dem Land.« Ihre Mut ter sah sie fra gend an. »Was 
hast du vor? Willst du sie an ru fen? Ich fürch te, eine Te le fon num
mer habe ich nicht.«

»Eine Post ad res se oder auch nur der Name von dem Heim reicht 
voll kom men. Im In ter net fin de ich dann al les.«

»Tat säch lich? Die se Com pu ter sind wirk lich er staun lich.«
Ge dul dig war te te Clara, wäh rend ihre Mut ter an al len mög li
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chen und un mög li chen Or ten nach dem Ad ress buch such te. Ins
ge heim war sie fest ent schlos sen, die se Tan te, eine Groß tan te war 
es ja wohl für sie, auf zu su chen und aus zu fra gen. Auch wenn sie 
wie der in ei ner Sack gas se lan de te: Sie muss te es ver su chen. Zu
min dest wür de Tan te Isol de wohl noch den Mäd chen na men von 
ih rer Mut ter wis sen. Im Kopf über schlug sie kurz die Ge ne ra ti o
nen. Tan te Isol des Mut ter war auch die Mut ter von Claras Groß
mut ter. Also ihre Ur groß mut ter. In Bi o lo gie hat ten sie die Ver er
bung an hand von Lehr ta feln vol ler put zi ger wei ßer und schwar zer 
Ka nin chen de mons t riert be kom men. Al ler dings war es da im mer 
ab wärts ge gan gen. Ein wei ßes und ein schwar zes Ka nin chen hat
ten vier Nach kom men: ein schwar zes, ein wei ßes und zwei ge
feck te. Da mals war sie über zeugt da von ge we sen, dass Ka nin chen 
tat säch lich im mer vier Jun ge in die ser Farb zu sam men stel lung be
kä men.

Be reits eine Ge ne ra ti on wei ter wur de es aus ge spro chen un ü ber
sicht lich, und noch wei ter ab wärts ver lo ren selbst die Klas sen bes
ten den Über blick.

Clara hat te die ge feck ten Tie re im mer am in te res san tes ten ge
fun den. Im Au gen blick fühl te sie sich selbst wie ein ge feck tes Ka
nin chen. Ir gend wo in den Ge ne ra ti o nen vor ihr ver barg sich ein 
schwar zes Ka nin chen. Im mer hin wuss te sie, dass es ein männ li ches 
sein muss te. Eine Art Jagd ins tinkt war in ihr er wacht, der sie trieb 
he raus zu fin den, wo her ihre schwar zen Fle cken stamm ten.

»Hier, ich habe es!«, sag te ihre Mut ter und hielt tri um phie rend 
das zer fed der te schwar ze Büch lein hoch. »In Brake. Am Deich 132. 
Klingt ziem lich ab ge le gen.«

Das war es auch. Drei Wo chen spä ter hat te ein Brü cken tag sie dazu 
be wo gen, Dr. Baum gärt ner um ei nen frei en Tag zu bit ten. »Ich 
muss eine Groß tan te in Nord deutsch land be su chen, die viel leicht 
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et was über mei ne Ur groß el tern müt ter li cher seits weiß«, hat te sie 
er klärt.

»Na, dann will ich Ih ren Nach for schun gen nicht im Wege ste
hen«, hat te er ge sagt.

Und nun steu er te Clara den Miet wa gen über end los schei nen
de, schnur ge ra de Stra ßen ei nem blei grau en Ho ri zont ent ge gen. Ei
gent lich wäre sie lie ber mit der Bahn ge fah ren, aber es hat te sich 
als der ma ßen um ständ lich he raus ge stellt, dass so gar der Mann am 
Schal ter sich zu ihr ge beugt und ge mur melt hat te: »An ih rer Stel le 
wür de ich lie ber ei nen Wa gen mie ten.«

Seit ei ner Stun de fuhr sie be reits durch die se öde Ge gend, die 
nur aus nas sen Wie sen und moo ri gen Sie len zu be ste hen schien. 
Selbst die Bäu me wirk ten, als ob sie sich duck ten, um dem Wind 
so we nig An griffs fä che wie mög lich zu bie ten. Ir gend wo dort hin
ten, viel leicht auch schon hin ter der nächs ten Bie gung, muss te das 
Meer lie gen. Nicht hei ter und tief blau, son dern grau und so kalt 
und ab wei send wie das Land, aus dem es im mer wie der Stü cke 
he raus riss wie ein hung ri ges Raub tier. »Heut’ bin ich über Rung
holt ge fah ren, die Stadt ging un ter vor fünf hun dert Jah ren.« Wie 
war die Bal la de wei ter ge gan gen? Clara konn te sich nicht mehr er
in nern, aber umso ge gen wär ti ger war ihr noch, wie fas zi niert sie 
von der Vor stel lung ge we sen war, dass man an geb lich zu be son de
ren Ge le gen hei ten noch die Glo cken der Stadt aus der Tie fe läu
ten hö ren konn te.

Ein Wei de zaun an der rech ten Stra ßen sei te ließ sie un will kür
lich an den Aus spruch den ken: »Hier möch te man nicht tot überm 
Zaun hän gen!« Und doch gab es Men schen, die ge nau die se Land
schaft lieb ten. Tan te Isol de hät te mit ih rer üp pi gen Pen si on über
all hin zie hen kön nen. Statt des sen hat te es sie noch wei ter hi naus 
in die se be drü cken de Ein ö de ge zo gen. Clara warf ei nen prü fen den 
Blick auf das Ar ma tu ren brett. Es wäre zu är ger lich, hier im Nir
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gend wo mit lee rem Ben zin tank zu stran den. Ver mut lich müss te 
sie Stun den war ten, bis je mand vor bei kam. Wann war sie durch 
den letz ten Ort ge fah ren? In un re gel mä ßi gen Ab stän den säum ten 
Klin ker häu ser die Stra ße, manch mal gab es in den Ort schaf ten so
gar ei nen Le bens mit tel la den oder eine Knei pe. Wo von leb ten die 
Men schen hier ei gent lich?

»Nach hun dert Me tern links ab bie gen«, riss das Na vi ga ti ons ge
rät sie aus ih ren Über le gun gen. Tat säch lich. Das satt gel be Hin weis
schild »Brake, 7 km« hob ihre Lau ne be trächt lich. Bald wür de sie 
Tan te Isol de ge gen ü ber ste hen.

Im Heim hat ten sie et was be frem det re a giert, als sie sich als die 
Groß nich te vor ge stellt hat te. »Wer, bit te?«

»Die Groß nich te von Frau Isol de Hof mann. Clara Berk mann.«
»Ich wer de fra gen, ob ich durch stel len soll. Ei nen Mo ment bit te.«
Es hat te eine ge fühl te Ewig keit ge dau ert, bis eine fes te, über ra

schend ener gisch klin gen de Stim me sich ge mel det hat te. »Ja, bit te?«
»Tan te Isol de? Ich bin es: Clara, die Toch ter von Gab ri e le.«
»Ist et was mit dei ner Mut ter? Es geht ihr doch gut, oder?« Die 

un ter schwel li ge Angst in der Stim me hat te Clara über rascht.
»Doch, doch. Al les in Ord nung«, er wi der te sie schnell. »Es tut 

mir leid, wenn ich dich be un ru higt habe, Tan te Isol de. Das war 
nicht mei ne Ab sicht.«

»Schon gut. Und was war dei ne Ab sicht?« Die alte Dame klang 
ein we nig barsch. Kein Wun der. Clara hat te gar nicht da ran ge dacht, 
dass sie na tür lich an neh men muss te, dass ihre Groß nich te nur des
halb an rief, weil ihre Nich te nicht mehr dazu in der Lage war.

»Ich woll te fra gen, ob es dir recht ist, wenn ich dich be su che.«
Das Schwei gen hielt so lan ge an, dass Clara schon be fürch te te, 

eine Ab sa ge zu er hal ten. Es wäre nicht un ver ständ lich. Schließ lich 
hat te sie sich nie zu vor bei ihr ge mel det. Wel chen Grund soll te sie 
also ha ben, sie jetzt zu emp fan gen?
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»Wann willst du kom men?«
Erst als Clara er leich tert die Luft aus stieß, merk te sie, dass sie den 

Atem an ge hal ten hat te. »Ich dach te an das nächs te Wo chen en de.«
»In Ord nung. Ich be stel le dir ein Gäs te zim mer hier. Du musst 

am Emp fang nur sa gen, dass du ein Gast von Isol de Hof mann bist. 
Bis dann.«

Ver blüfft starr te Clara auf das Te le fon, aus des sen Hö rer das Frei
zei chen zu hö ren war. Tan te Isol de schien ein we nig selt sam zu 
sein. Hoff ent lich war sie noch klar ge nug im Kopf, um ihr wei ter
zu hel fen.

Das Na vi ga ti ons ge rät lei te te Clara noch vor der Stadt gren ze von 
Brake über ei ni ge schma le Sträß chen, ein paar Brü cken und Bie
gun gen, bis es tri um phie rend ver kün de te: »Das Fahrt ziel ist er
reicht.«

Neu gie rig sah Clara in die Run de. Das Kath ari nenStift lag in 
ei ner wind ge schütz ten Sen ke hin ter dem Deich: ein schlich ter 
Klin ker bau, um ge ben von al ten Lin den und ge pfeg ten Blu men ra
bat ten. Die weiß ge stri che nen Gar ten bän ke, die po lier te Mes sing
glo cke am Ein gang, der pe ni bel ge hark te Kies auf dem Vor platz – 
al les ström te de zen ten Lu xus aus.

Clara park te den Polo der Au to ver mie tung zwi schen ei nem sil
ber far be nen Mer ce des und ei nem eis blau en BMW und ging auf 
das Haus zu. Die Mes sing glo cke war nur De ko ra ti on. So bald sie 
sich der Tür nä her te, schwan gen die Tür fü gel wie von Geis ter hand 
ge öff net auf und ga ben den Blick frei auf eine Ein gangs hal le, die 
es durch aus mit ei nem Fünf ster ne ho tel auf neh men konn te. Et was 
ein ge schüch tert trat sie an den Ma ha go niTre sen, hin ter dem eine 
äl te re Dame mit Horn bril le thron te und sie mit kö nig li cher He
rab las sung mus ter te.

»Gu ten Abend, ich bin Clara Berk mann und zu Be such bei Frau 
Isol de Hof mann.«
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Die Dame nick te. »Das habe ich mir schon ge dacht. Ha ben Sie 
gut her ge fun den? Ach, das ist ja heut zu ta ge kein Pro blem mehr.« 
Sie lä chel te und wirk te plötz lich ganz nett. »Ich habe Ih nen das 
Gäs te zim mer ge ge ben, das dem Apart ment Ih rer Tan te di rekt ge
gen überliegt. Hier, Zim mer 27.« Sie reich te Clara ei nen Schlüs
sel, an dem eine ech te Mu schel scha len hälf te mit den auf ge mal
ten Ziff ern bau mel te. »Die Trep pe dort hoch und dann links den 
Gang ent lang. Wenn Sie et was brau chen – ich bin bis 22.00 Uhr 
hier.«

Clara be eil te sich. Sie war neu gie rig auf die se un be kann te Groß
tan te, die sie noch nie ge se hen hat te. Ob sie ih rer Mut ter äh nel te? 
Na tür lich hat te Isol de Hof mann kei ne Spur im In ter net hin ter las
sen. Auf Face book hat te Clara es gar nicht erst ver sucht, aber auch 
Goo gle hat te kein Er geb nis ge lie fert. Als sie vor der so li den Holz
tür stand, hin ter der Tan te Isol de leb te, häm mer te ihr Herz so hek
tisch, dass sie tief Luft hol te, be vor sie zag haft klopf te. Au gen blick
lich wur de die Tür ge öff net, und Clara blick te in ein hell wa ches 
Au gen paar, das sie zu durch boh ren schien.

»Du bist also Clara«, sag te Isol de Hof mann mit ei ner dunk len 
Alt stim me, die nun, da sie sich di rekt ge gen ü ber stan den, viel me
lo di scher klang als am Te le fon. »Ich freue mich, dich ken nen zu ler
nen. Komm he rein.«

Wäh rend sie ihr zu der Sitz grup pe im Er ker vo raus ging, sah Clara 
sich un auff äl lig um. Das Apart ment war auff al lend spar sam möb
liert. Nicht voll ge stopft, wie es die Um ge bung al ter Men schen oft 
ist, die sich im Al ter mit Er in ne rungs stü cken an glück li che re Tage 
um ge ben.

Das Mo bi li ar war schlicht, viel Le der und Holz; an den Wän den 
hin gen ei ni ge aus ge sucht stim mungs vol le Aqua rel le. Land schafts
stu di en, auf de nen der Künst ler mit we ni gen Stri chen das We sent
li che ein ge fan gen hat te. Tat säch lich nicht ein ein zi ges Foto. Sämt
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li che Ab la ge fä chen wirk ten so auf ge räumt wie ein Schreib tisch, 
des sen Be nut zer in Ur laub ge fah ren ist.

»Bis zum Abend es sen ist es noch ein we nig hin, des we gen habe 
ich Tee und Waff eln be stellt«, sag te Tan te Isol de und bat Clara mit 
ei ner Hand be we gung, auf dem ei nen der mit si e na farb enem Le der 
be spann ten Oh ren ses sel Platz zu neh men. »Milch oder Zit ro ne?«

So bald sie sich und ihre Nich te mit al lem ver sorgt hat te, lehn te 
sie sich zu rück, nipp te an ih rer Tas se und mein te: »Was hast du auf 
dem Her zen, Kind?«

Clara hat te ge ra de herz haft in eine der aus ge zeich ne ten Zimt waf
feln ge bis sen. Sie schluck te den Bis sen has tig hi nun ter und platz te 
dann he raus: »Weißt du ir gend et was über ei nen Abori gine in der 
Fa mi lie. So um 1900 he rum?«

Tan te Isol de zeig te kei ne Re gung, wäh rend sie die Tas se so be
hut sam auf die Un ter tas se stell te, dass nicht das ge rings te Klir ren 
zu hö ren war.

Clara biss sich auf die Un ter lip pe. Wie un ge schickt von ihr, sie 
als Ers tes zu scho ckie ren! Hät te sie nicht ganz vor sich tig nach den 
Ur groß el tern fra gen kön nen?

»Wie bist du da rauf ge kom men?«, frag te Isol de Hof mann statt 
ei ner Ant wort.

Claras Herz schlag setz te kurz aus. Soll te sie aus ge rech net hier tat
säch lich eine Spur von ih rem rät sel haf ten Ah nen ge fun den ha ben?

»Ich ar bei te in ei nem La bor, das DNAPro ben ana ly siert. Für die 
Ar chä o lo gie, aber auch für das LKA und für Pri vat leu te, die es sich 
leis ten kön nen. Bei ei ner Rou ti ne kont rol le ist mei nem Chef eine 
Be son der heit in mei ner DNA auf ge fal len. Er ist der Sa che nach ge
gan gen und hat mich ge fragt, ob ich viel leicht von ei nem Sa men
spen der ab stam me.«

Ihre Groß tan te nick te lang sam. »Ich habe mich im mer ge fragt, ob 
es sich nur um eine Fie berfan ta sie ge han delt hat. An de rer seits hat te 
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Sieg fried tat säch lich ein et was un ge wöhn li ches Aus se hen.« Sie sah 
Clara an und lä chel te schwach. »Ent schul di ge, du weißt ver mut lich 
nicht, dass wir zu dritt wa ren: dei ne Groß mut ter Freya, un ser äl tes
ter Bru der Sieg fried und ich.« Sie ver zog iro nisch den Mund. »Ja, 
Papa hat te eine Schwä che für Wag ner opern. Wenn ich den ke, wel
che Na men da alle vor kom men, ha ben wir noch Glück ge habt. – Ich 
neh me an, dei ne Mut ter hat dir nicht viel sa gen kön nen?«

»Gar nichts. Des we gen bin ich ja hier. Kannst du mir wei ter hel
fen, Tan te Isol de?«

»Ich den ke, ja.« Die alte Dame er hob sich er staun lich fink und 
ging in den Vor raum. Als sie zu rück kam, trug sie ei nen sta bi len, 
säu ber lich be schrif te ten Ar chiv kar ton mit der Auf schrift: »Fo tos 
1905  1965«

1965 – war das nicht das Jahr, in dem ihre Groß el tern töd lich 
ver un glückt wa ren?

»Als du dich ge mel det hast, habe ich ihn aus mei nem Schließ
fach ho len las sen«, er klär te sie, wäh rend sie ihn so be hut sam auf 
den Tisch stell te, als sei der In halt zer brech lich. »Das sind alle al ten 
Fa mi li en fo tos, die ich bei Freya fand. Ei gent lich war sie die je ni ge, 
die al les auf hob, was ir gend wie mit der Fa mi lie zu tun hat te. Gab ri
e le hat es an schei nend nicht ge erbt.« Lang sam, fast fei er lich, öff ne te 
sie den De ckel »Hier.« Sie schob den Kar ton in Claras Griff wei te.

In sei nem In ne ren be fan den sich nicht wie er war tet wie de rum 
or dent lich ge bün del te und be schrif te te Päck chen, son dern ein wil
des Durch ei nan der. Sehr ähn lich dem Schuh kar ton mit den berk
mann schen Fa mi li en fo tos.

»Seit Frey as Tod habe ich nicht mehr hin ein ge se hen«, sag te ihre 
Groß tan te lei se. Sie griff nach dem Bild ei nes jun gen Man nes in 
Uni form. Sein strah len des Lä cheln ließ blen dend wei ße Zäh ne auf
blit zen, eine dunk le Haar lo cke fiel ihm ver we gen in die Stirn. »Das 
ist Sieg fried, mein Bru der. Er starb bei Sta lin grad.«
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Sieg fried passt über haupt nicht zu ihm, dach te Clara, wäh rend sie 
das Bild auf merk sam stu dier te. Un ter der un kleid sa men Uni form 
zeich ne te sich ein seh ni ger, hoch ge wach se ner Kör per ab. Die dich
ten Lo cken, das auff al lend kräf ti ge Ge biss, die brei te Nase: Nichts 
an ihm war »ger ma nisch«.

Ja, man konn te sich vor stel len, dass dies ein Abori gineNach
kom me war.

»Gibt es auch Bil der sei ner El tern?«
»Ich glau be, ja. – Was hältst du da von, wenn wir das Gan ze sys

te ma tisch durch se hen und ord nen?«
Ein mal Buch hal ter, im mer Buch hal ter. Clara un ter drück te ein 

Lä cheln. »Ger ne. Seid ihr das?« Auf dem Bild stan den drei Kin der 
in Mat ro sen blu sen in ei ner Strand ku lis se und blick ten den Be trach
ter ernst an. »Ihr seht nicht ge ra de glück lich aus.«

»Sol che Sit zun gen beim Fo to gra fen wa ren auch kein Ver gnü gen. 
Man stand und stand und durf te sich nicht be we gen. Und Sieg
fried hass te die sen An zug. Ich weiß noch, wie er ab sicht lich hei ße 
Scho ko la de da rü ber schüt te te. Das Bild muss von 1933 oder 1934 
sein. Da wa ren wir zur Som mer fri sche in Sankt Pe terOr ding.« 
Tan te Isol de kniff die Au gen ein we nig zu sam men, als ver su che sie, 
sich ge nau er zu er in nern. »Auf dem Bild ist Freya wohl erst vier. 
Dann war es 1933.«

Clara be trach te te die drei. Es fiel ihr schwer, sich vor zu stel len, 
dass Tan te Isol de ein mal das klei ne Mäd chen mit den di cken Zöp
fen und den Span gen schu hen ge we sen war. Die drei sa hen sich 
ziem lich ähn lich. Man hät te sie auf den ers ten Blick als Ge schwis
ter ein ge schätzt: Alle hat ten sie dich te dunk le Lo cken und ei nen 
ei gen sin ni gen Zug um den Mund, der ver riet, dass sie si cher nicht 
ein fach zu er zie hen ge we sen wa ren.

Aus der Zeit bis 1939 gab es reich lich Fo tos, die be leg ten, wie 
aus den Kin dern jun ge Er wach se ne wur den: Bil der von Sieg fried 
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in Schul u ni form, als Hit ler jun ge und schließ lich als Sol dat. »Das 
ist das letz te Bild von ihm.« Tan te Isol de leg te es be hut sam auf den 
Sta pel der Bil der von den Ge schwis tern. »Als wir klein wa ren, ha
ben wir stän dig die In di a nerge schich ten von Karl May nach ge spielt. 
Sieg fried war wirk lich gut im Spu ren le sen. Meinst du, das hat te et
was da mit zu tun?«

Da mit? Clara brauch te ein we nig, bis sie ver stand, wo rauf Tan te 
Isol de an spiel te. »Du meinst mit den Abori gineVor fah ren?« Bis her 
hat te die alte Dame es ziem lich ge las sen hin ge nom men. Aber ver
mut lich war es doch ein ge wis ser Schock. Schließ lich ging es nicht 
um die Bluts brü der schaft mit ei nem In di a ner häupt ling wie Win
ne tou, son dern um ei nen Men schen aus Fleisch und Blut, der sei
ne Erb an la gen an sie wei ter ge ge ben hat te.

»In der Schu le ha ben uns die an de ren Kin der manch mal da mit 
ge hän selt, dass wir so un ger ma nisch aus sa hen. Ich weiß noch, dass 
Sieg fried sich spä ter hier und da des we gen ge prü gelt hat. Es hör te 
erst auf, als er in die Hit ler ju gend ging.«

»Wie ha ben eure El tern denn da rauf re a giert?«
»Gar nicht. Wir ha ben zu Hau se nichts da von er zählt. Ah, hier 

ist das Hoch zeits bild von mei nen El tern! Ich wuss te gar nicht, 
dass Freya es hat te.« Sie be trach te te den Ab zug ein paar Se kun den 
lang, ehe sie ihn Clara reich te. Er war ziem lich aus ge bli chen. Den
noch konn te Clara se hen, dass ihre Ur groß mut ter bild schön ge we
sen war. In dem sack ar tig ge schnit te nen Kleid war ihre Fi gur nur 
schwer ein zu schät zen, aber das Schöns te wa ren so wie so ihre rie si
gen dunk len Au gen, die un ter ele gant ge schwun ge nen Brau en den 
Be trach ter an strahl ten. Trotz des er kenn bar reich li chen Ein sat zes 
von Po ma de oder ähn li chen Hilfs mit teln wi der setz ten sich die kurz 
ge schnit te nen Lo cken dem mo disch glat ten Bu bi kopf. Sie wirk te 
glück lich, Arm in Arm mit dem Bräu ti gam, in der rech ten Arm beu
ge ei nen Braut strauß aus Nel ken und ir gend et was Klein blüti gem.

Peterson_Aborigine_CC.indd   32 22.10.2014   14:33:37



33

Der frischge ba cke ne Ehe mann sah eben falls glück lich und aus
ge spro chen stolz aus. Für den heu ti gen Ge schmack et was zu ge
schnie gelt: das Haar streich holz kurz und dicht am Kopf an lie gend 
fri siert; ein schma les O ber lip pen bärt chen, dazu ein brett steif ge
stärk ter Hem d kra gen, der den Be griff »Va ter mör der« wirk lich ver
dien te. Wenn der Rest des Hemds sich so ähn lich an fühl te, wie 
der Kra gen aus sah, war es kein Wun der, dass er so ker zen ge ra de 
da stand.

Nach dem sie Un men gen al ter Fo tos auf die di ver sen Sta pel »Sieg
fried«, »Isol de«, »Freya« und »Ver schie de ne« ver teilt hat ten – Fried
rich Hof mann hat te nicht nur für Wag ner opern ge schwärmt, son
dern auch mit mehr Lei den schaft als Kön nen fo to gra fiert –, frag te 
Clara leicht frust riert: »Gibt es kei ne Bil der von noch frü her?« Sie 
schien auf der rich ti gen Spur zu sein. Das Aus se hen ih rer Ur groß
mut ter Isa bel le deu te te stark auf ei nen au ßer eu ro pä i schen Ein schlag 
hin. Wenn Dr. Baum gärt ner recht hat te, muss te Isa bel les Va ter da
für ver ant wort lich ge we sen sein. Wie er wohl aus ge se hen hat te, 
ihr …? Clara run zel te die Stirn. Ur ur groß va ter?

Für je man den wie sie, die sich bis her nie mit Ver wandt schafts
gra den be schäf tigt hat te, be gan nen die Ge ne ra ti o nen hin ter ih ren 
Groß el tern zu ver schwim men.

»Du meinst, von mei nen Groß el tern? Doch, ir gend wo muss es 
noch ein Bild von Groß ma ma mit Sieg fried ge ben.«

»Ich mein te ei gent lich so et was wie die ses Hoch zeits bild«, sag te 
Clara. »Wie sa hen denn Isa bel les El tern aus?

Tan te Isol de schüt tel te den Kopf. »Ich glau be nicht, dass es ein 
Foto von den bei den gibt. Groß ma ma war doch schon Wit we, als 
sie nach Bre men zu rück kam.«

»Weißt du, wo sie vor her ge we sen ist?«
»Groß ma ma hat nie viel über ihre Ver gan gen heit ge spro chen«, 

er wi der te Tan te Isol de. »Sie hat Mama nur ge sagt, dass ihr Va ter 
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ein wa li si scher Mis si o nar ge we sen ist, der am Fie ber starb, als sie 
noch ganz klein war.«

»Und ihr seid der Sa che nie nach ge gan gen?«
Die alte Dame lä chel te leicht. »Nein. Ver mut lich kannst du das 

nicht ver ste hen, aber es er schien uns voll kom men na tür lich, dass 
ein Wal iser eben an ders aus sah als ein Deut scher und wir uns des
we gen von den an de ren Kin dern un ter schie den. Es gab ja we der 
Fern se hen noch In ter net. Wie hät ten wir es bes ser wis sen kön nen?«

»Er war Wal iser? Also Eng län der?«
»Ich den ke schon. Lei der sind un se re Fa mi li en bi bel und die Pa

pie re alle im Krieg ver brannt. Aber auf dem Stan des amt müss ten 
sie dir wei ter hel fen kön nen. Neu lich stand in der Zei tung ein lan
ger Ar ti kel da rü ber, wie vie le Men schen sich neu er dings dort in for
mie ren und dass es in zwi schen auch … Wie nennt man das, wenn 
man nicht mehr per sön lich hinge hen muss, son dern den Com pu
ter an wählt?«

»Man kann es on line nut zen?«
»Ja, ge nau so hieß es.« Tan te Isol de nick te. »Ach, da ist es ja! 

Das ist Groß ma ma mit Sieg fried.« Tan te Isol de hielt das Bild et was 
schräg und füg te nach denk lich hin zu: »Ich kann mich nicht er in
nern, Groß ma ma je an ders als in Schwarz ge se hen zu ha ben. Wir 
Kin der hat ten alle ein biss chen Angst vor ihr, weil sie so un nah bar 
schien. Selt sam, da bei war Mama so ein fröh li cher Mensch. Fast 
schon fat ter haft.«

Auf merk sam be trach te te Clara den auf Pap pe mon tier ten Ab
zug mit dem schräg ge setz ten Gold auf druck in der un te ren rech
ten Ecke »Jo hann Si ever dieck & Söh ne, Bre mer ha ven«. Er zeig te 
eine Frau un de fi nier ba ren Al ters, das Haar streng ge schei telt und 
hoch ge steckt, mit ei nem dick li chen Klein kind auf dem Schoß. Das 
war also ihre Ur groß mut ter. Sie wirk te tat säch lich et was un heim
lich. Oder eher trau rig? Sie hat te nie wie der ge hei ra tet. Hat te sie 
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ih ren Mann so ge liebt? Aber war sie über haupt ver hei ra tet ge we
sen? Im Un ter schied zu Tan te Isol de in ih rer Ju gend wuss te Clara 
in zwi schen, dass es kein Wal iser war, dem sie ihr un ge wöhn li ches 
Aus se hen ver dank ten.

»Bist du si cher, dass sie tat säch lich ver hei ra tet war? Hat man das 
nicht ger ne be haup tet, wenn man ein un e he li ches Kind hat te?« Zu
min dest hat te Clara ein mal so et was in der Art ge le sen.

»Eine Ur kun de gab es mit Si cher heit.« Ihre Tan te wirk te auf ein
mal son der bar ver le gen. »Sonst hät ten wir un se re A ri er päs se nicht 
be kom men. Du weißt schon, die se Nach wei se, dass man kei ne jü
di schen Vor fah ren hat.«

»Da müss te doch der Name drin ste hen.«
»Ich habe sie weg ge wor fen«, ge stand Tan te Isol de. »Alle ha ben 

das da mals ge macht. Kei ner woll te et was be hal ten, wo die al ten 
Stem pel drauf wa ren.«

Also muss te Clara doch auf dem Stan des amt Bre mer ha ven nach
for schen. All zu schwer dürf te es nicht wer den, wenn sie Na men und 
Daten hat te. »Das macht doch nichts«, be eil te sie sich zu sa gen. 
»Wie hieß dei ne Mut ter denn mit Mäd chen na men?«

»Treval yan.«
»Kannst du es auf schrei ben?« Ein so aus ge fal le ner Name wür de 

nicht schwer aus fin dig zu ma chen sein.
Isol de Hof mann nick te, griff nach ei nem ne ben dem Te le fon be

reitlie gen den Block und schrieb mit ih rer ak ku ra ten Hand schrift, 
die Clara an alte Per ga men te den ken ließ: »Isa bel le Treval yan, ge
boren 26. De zem ber 1897 in Li mar rurru bei Der by, ge stor ben 
18. Ap ril 1948 in Bre mer ha ven.«

»Wo liegt Li mar rurru?«, frag te Clara.
»Ich weiß es nicht. Ir gend wo in Nord west aust ra li en«, er wi der

te ihre Tan te gleich gül tig. »Du bist die Ers te, die sich da für in te
res siert.«
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»Habt ihr euch denn nie ge fragt, was eure Groß mut ter dort er
lebt hat? Wa rum sie über haupt nach Aust ra li en ging? Was sie dort 
ge tan hat?«

»Nein. Wir hat ten ge nug mit uns selbst zu tun. Du in te res sierst 
dich doch auch erst da für, seit du glaubst, dass Groß ma ma ein Ver
hält nis mit ei nem Ein ge bo re nen hat te.«

Das stimm te. Be schämt ge stand Clara sich ein, dass sie ihre 
Groß tan te höchst wahr schein lich nie be sucht hät te, wenn die se Ge
schich te sie nicht dazu ge trie ben hät te. Sie hat te nicht das ge rings te 
Recht, an de ren man geln des In te res se vor zu wer fen.

»Was ist denn das noch?«, frag te sie halb aus Ver le gen heit, als 
un ter den letz ten Fo to gra fi en ein in Öl pa pier ge wi ckel tes, fa ches 
Päck chen sicht bar wur de.

»Kei ne Ah nung. Viel leicht noch ein paar Fo tos, die Freya be son
ders wich tig wa ren. Mach es ru hig auf. Es lebt ja sonst nie mand 
mehr, der et was da mit an fan gen könn te.«

Das schwar ze Sei den band zer fiel un ter Claras Fin gern, als sie be
hut sam die Schlei fe lö sen woll te. Auch das Öl pa pier zer brö selte in 
un zäh li ge, win zi ge Bruch stü cke, noch wäh rend sie ver such te, es 
aus ein and erzu fal ten. Zwi schen den Res ten der Um hül lung kam 
ein hell brau ner Le der beu tel zum Vor schein. Ur sprüng lich musste 
er ver ziert ge we sen sein: Auf sei ner Ober fä che wa ren Res te von hel
ler Far be zu er ken nen. Im Un ter schied zu dem Pa pier, in das er ge
wi ckelt ge we sen war, fühl te das Le der sich er staun lich ge schmei dig 
und frisch an. Die Res te zwei er Vo gel fe dern steck ten noch zwi schen 
Beu tel und Le der schnur. Ge nau er ge sagt: die etwa fünf zehn Zen ti
me ter lan gen Kie le. Al les Üb ri ge war zu Staub zer fal len.

»Ein To tem beu tel«, war sich Groß tan te Isol de si cher. »So ähn li
che ha ben wir uns auch ge macht und al les Mög li che hi nein ge tan. 
Schne cken häu ser, Mün zen, be son ders ge form te Stei ne. Leer ihn 
doch ein mal aus.«
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Clara ge horch te, und ein paar Klum pen fie len mit ei nem dump
fen »Plopp« auf die Tisch plat te. Ei ner da von gab al ler dings ein ganz 
an de res Ge räusch von sich: Er klirr te.

»Was ist denn das?« Ver dutzt schau ten bei de Frau en auf den un
de fi nier ba ren Ge gen stand.

»Kei ne Ah nung.« Clara griff nach dem Blei stift und schob den 
selt sam ge form ten Klum pen damit hin und her. Sei ne matt rost rote 
Ober fä che wies ei ni ge glän zen de Kratz spu ren auf. »Er ist ziem lich 
schwer. Eher Me tall als Stein«, stell te sie fest. Was für ein selt sa mes 
Ding! Kurz ent schlos sen nahm sie es zwi schen zwei Fin ger und rieb 
vor sich tig über die Ober fä che. Braun ro ter Staub rie sel te auf den 
Tisch und über zog ihre Fin ger spit zen.

»Viel leicht soll test du es bes ser ab wa schen«, schlug Groß tan te 
Isol de vor.

Clara über leg te ein paar Se kun den und ent schied sich dann da ge
gen. »Es gibt si cher ei nen Grund da für, dass es in die sem Zu stand 
auf be wahrt wur de.«

Als sie es bei sei te leg te, stieg ihr ein vage ver trau ter Ge ruch in die 
Nase: Ei sen. Der rote Staub war ge trock ne tes Blut!

Im glei chen Mo ment ging ihr ein Licht auf: Der rät sel haf te Ge
gen stand war ein ver form tes Blei ge schoss. Mit ihm war ein Mensch 
oder ein Tier zu min dest ver letzt, viel leicht auch ge tö tet wor den. 
Und je mand hat te es aus dem Kör per he raus o pe riert – da her die 
fei nen Krat zer.

Wie so hat te man es auf ge ho ben?
Als Er in ne rung oder als Tro phäe?
Zu min dest war es mög lich fest zu stel len, ob das Blut von ei nem 

Tier oder ei nem Men schen stamm te. Das konn te sie viel leicht so gar 
selbst. Im La bor hat ten sie ge ra de ei ni ge Se rumPrä zipi tinTests auf 
Men schen blut durch ge führt. Nie mand wür de et was da ge gen ha ben, 
wenn sie den Rest des Se rums auf brauch te, an statt es zu ent sor gen.
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Vor sich tig, da mit so viel von den An haf tun gen wie mög lich hän
gen blieb, pack te sie das de for mier te Ge schoss wie der in den Le der
beu tel und zog die Schnur zu. In sei nem In ne ren dürf te noch mehr 
als ge nug Pro be ma te ri al für den Test sein.

Groß tan te Isol de hat te in der Zwi schen zeit ei nen der Stei ne ge
nau er un ter die Lupe ge nom men. »Ich ver ste he nicht viel von Ge
stei nen«, sag te sie nach denk lich. »Aber ich den ke, du soll test sie 
ei nem Ge o lo gen vor le gen. Ih rer Schön heit we gen wur den die se 
Bro cken näm lich nicht ge sam melt.«

»Wes we gen dann?«
»Das soll te ein Fach mann fest stel len«, sag te die alte Dame aus

wei chend. »Ich habe da so mei ne Ver mu tun gen, aber wie ge sagt, 
ich ver ste he nicht viel da von. Wenn die ser Beu tel Groß ma ma ge
hör te, dürf te der In halt aus Aust ra li en stam men.«

»Du denkst, es sind Er in ne rungs stü cke an ih ren Ge lieb ten dort?« 
Clara dach te an das Blut und er schau er te. »Von sei nem Grab?«

»Mag sein.« Groß tan te Isol de be trach te te sie lä chelnd. »Ich hät
te nicht ge dacht, dass die Ju gend heut zu ta ge noch so ro man tisch 
ist. Nimm sie mit und zeig sie je man dem, der et was von Ge stei nen 
ver steht. Ver sprichst du mir das?«

Clara nick te, war je doch in Ge dan ken schon ganz wo an ders. 
»Wie kommt es, dass du gar nicht so über rascht warst, als du von 
dem Abori gine er fah ren hast? Ich hat te fast den Ein druck, als wüss
test du es be reits.«

»Das nicht, aber man macht sich eben so sei ne Ge dan ken.« Die 
alte Dame streck te eine Hand aus und schob ei nen der Fo to sta pel 
wie der zu recht. »Groß ma ma starb an ei ner Lun gen ent zün dung, als 
ich fünf zehn war. Alt ge nug, um bei der Pfe ge zu hel fen.«

Clara war scho ckiert. »Wa rum habt ihr sie nicht ins Kran ken
haus ge bracht?«

»Sie woll te es nicht. Und die hät ten sie dort auch nicht ret ten 

Peterson_Aborigine_CC.indd   38 22.10.2014   14:33:37



39

kön nen. Da mals gab es kei ne An ti bi o ti ka oder Sau er stoff zel te. Au
ßer dem glau be ich heu te, sie woll te nicht mehr le ben und hat es da
rauf an ge legt zu ster ben. Zu min dest hat sie al les da für ge tan. Mehr 
als ein mal habe ich sie im Nacht hemd am off e nen Fens ter ste hend 
ge fun den. Es war Feb ru ar.«

»Und da mals hat sie dir da von er zählt?«
»Nein.« Isol de Hof mann sah an Clara vor bei aus dem Fens ter und 

folg te mit dem Blick den Wol ken, die der kräf ti ge See wind vor sich 
her trieb. »Es war ge ra de zu ge spens tisch. Des halb kann ich mich 
wohl auch so ge nau da ran er in nern. Ei nes Nachts, es ging ihr da 
schon ziem lich schlecht, kam Sieg fried, um mir fri sche Kom pressen 
zu brin gen. Wir un ter hiel ten uns nur ganz lei se, um sie nicht zu 
stö ren, aber trotz dem schlug sie plötz lich die Au gen auf, streck te 
die Arme nach mei nem Bru der aus und sag te laut und deut lich: Da 
bist du ja end lich, Jan damarra. – Du kannst dir viel leicht vor stel
len, wie er schro cken wir wa ren!«

»Was habt ihr ge macht?«
»Nichts. Was hät ten wir denn tun sol len? Sieg fried hat noch ver

sucht, ihr zu er klä ren, dass er ihr En kel ist, aber ich hat te nicht den 
Ein druck, dass sie ihm über haupt zu ge hört hat. Sie mach te ei nen so 
glück li chen Ein druck! Nie zu vor habe ich sie so glück lich ge se hen.«

Hat te Isol des Groß mut ter im Fie ber wahn und bei Däm mer licht 
ih ren En kel mit sei nem Groß va ter ver wech selt, ih rem aust ra li schen 
Ge lieb ten?

Im Al ter von sieb zehn hat te Sieg fried nicht mehr wie ein Kind 
aus ge se hen. Auch wenn sei ne Ge sichts zü ge noch weich ge we sen wa
ren, hat ten sie si cher eine ge wis se Ähn lich keit auf ge wie sen. Zu mal 
bei schlech ter Be leuch tung.

»Und wei ter?«
»Sie starb noch in der sel ben Nacht. Wir wuss ten mit dem Ge hör

ten nichts an zu fan gen, also habe ich mir ein ge re det, es hät te sich 
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wohl um ein wa li si sches Wort ge han delt. Das hät te gut ge passt.« 
Isol de Hof mann sah Clara off en in die Au gen. »Ich spür te, dass da 
et was nicht stimm te. Aber da mals konn te ich es nicht ein ord nen, 
und spä ter dach te ich nicht mehr da ran. Es gab Wich ti ge res, als in 
Groß ma mas Ver gan gen heit he rum zu sto chern.«
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Lore 1

Ap ril 1895

Um die se Zeit hat te sie das Deck für sich al lein. Die Pas sa gie re der 
ers ten und zwei ten Klas se hat ten sich in ihre Ka bi nen zu rück ge zo
gen, um sich für das Din ner in Scha le zu wer fen. Und die aus der 
drit ten Klas se stan den vor der Es sens aus ga be an, um noch mög
lichst gro ße Por ti o nen zu er gat tern.

Nie mand war da, der An stoß da ran nahm, dass Lore Hage dorn 
sich in dem Be reich auf hielt, der für die Rei sen den der ers ten Klas
se re ser viert war. Selbst die Wa che in ih rer glä ser nen Kan zel schau
te ge lang weilt in die an de re Rich tung.

Die Ma schi nen un ter ih ren Fü ßen stampf ten, als kämpf ten sie 
mit al ler Kraft ge gen die Wel len an, die sich vor dem Bug auf türm
ten, als woll ten sie dem Damp fer den Weg ver sper ren. Es war noch 
nicht der Sturm, den die Ba ro me ter vo raus sag ten, aber das Meer 
wirk te auf ge wühlt, be un ru higt. Wenn man ei nem see len lo sen We
sen so et was wie Emo ti o nen zu schrei ben konn te.

Sie trat an das weiß ge stri che ne Ge län der, um klam mer te den 
obers ten Hand lauf und starr te in die Tie fe. Un ter ihr bil de ten hel le 
Gischt wir bel sur re a le Mus ter auf der dun kel grau en Was ser o ber fä
che. Sie glit ten am Schiffs rumpf ent lang, als such ten sie nach ei ner 
Pfor te in der ab wei sen den Me tall wand.

Peterson_Aborigine_CC.indd   41 22.10.2014   14:33:37



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Susan Peterson

Die weiße Aborigine
Australienroman

ORIGINALAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 416 Seiten, 12,5 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-442-38341-2

Blanvalet

Erscheinungstermin: Januar 2015

Vor der atemberaubenden Kulisse Australiens muss sich eine Frau ihrer Vergangenheit stellen
 
In einem uralten Lederbeutel entdeckt Clare einen rosafarbenen Diamanten und eine
blutige Kugel, die untrennbar mit der Vergangenheit ihrer Familie verbunden sind. Als
sie zu recherchieren beginnt, stößt sie auf die tragische Liebesgeschichte zwischen ihrer
Ururgroßmutter und dem Widerstandskämpfer Jandamarra, der ein Aborigine war. Davon
fasziniert reist Clare nach Australien, um dem Schicksal der beiden nachzugehen. Gemeinsam
mit dem attraktiven Anwalt Yagan macht sie sich im Outback auf die Suche nach ihren Wurzeln.
Doch sie hätte nie damit gerechnet, dass diese lebensgefährlich sein würde …
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=445932

